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~olfi und ieh haben diesmal den Schunt · fast ganz allein semacht _ eine 
~bersetzung von Alex . ist aber dabei. Und heute morg~n stehe 
ich auf und_sehe - daß W~lfi das meiste am Schunt ge~acht hat •. N~e-
s~ geh~ e~ Ja nun aue~ nicht. Damit wenigstens auch ein b*ßchen was von 
~ir drin ~st - wer we~ß, wie es bei den nächsten Schunt wird - vielleicht 
ist dann uberhaupt _kein _Platz _mehr für meinen Schund_ schreibe ich jetzt 
~ o ch m<;'l auf, . was ich eigentlich gar nicht schreiben wo\l·te, näml.ich was 
uber die _Ro~ling Stones. Jaja, ist schon richtig. Die meisten von euch 
~ennen sie Ja noch, aeh ja, die Jüngeren ja auch• denn ich hätte beinah 
u?ersehen, daß die Rebel.len von einst heute :t.Jmer noch rumrocken - pein­
l.ich, peinl.ichl 

Die Sicherheit eines großen Namens Z 2 
• • ' ... • 

Was ich aber noch wi derl.icher f ind e : daß viel.e i mmer n och enthusiastisch 
auf die Tanzfl äche eilen , um b ei Littl.e Que eni e Jaggers lahm und lahmer 
wer den de Luftspr ünge z u imit i e ren . Die neuen Sc h e iben d e r inzwi schen Er­
gr, uten werden dann auch no c h a ngepr i es en , al s h a ndel. e e s s i ch um etwas 

,.,ganz einmalig neue s und durchschlagendes - das r.1üß t ihr g e s ehen haben! -
und g ehört natürlich - un d g ekau ft (da s i s t j a das wi chtigste ) ! 
Aber dann! Jetzt halt mal d i e Luft an. - da lese ich doch - das darf doch 
nicht wah r sein ! Da le s e ich c1.l so eine Kr i t ik ü ber eine Sc h eibe "Some 
Girl s" , da s teht do c h : "Sollte Jagger wi rklich ~ e s a g t haben, daß die 
St ones mi t ihrer neuen LP den Punks zeigen wollen, 1"i\._S Rock'nRoll ist­
dann haben sie ihr Vorhaben realisiert . " Das stand in...,,.er Sounds und 
der, der das verbrochen hat , heißt Alfred Hil s berg, also einer, der immer 
noch nicht gemerkt hat, daß die Zeit nur vorwärtL marschiert und nicht 
irgendwo stehen bleibt. 

"'°'' hL-l-30.11e< 
mit Tun( 
zu lun z_ 

• 
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Leute, Leute, merkt ihr denn nicht, daß die Hunde mit dieser Masche nur 
versuahen, ihren Lebensstandard noch ma1 aufzumöbe1n? Die brauchen unser 
Ge1d 1 16, 80 DM pro LP um ihre Perversionen zu finanzieren. 
Aber es gibt noch Li ehtb1icke l Da habe ich n ä m1ich noch eine Kri tik ge-
1 esen1. von Klaus Plaumann, ebenfalls Sounds und der s•heints echt zu be~ 
greifen, worum es bei den St ones mittlerweile wirklich geht. Jl Er s•hreibt 
und nun Ohren auf: "Da kommt s o ein Pop-Monster auf die Bühne, da8 mal 
die Ro ckband war, und das kann sich j e den Scheiß erlauben, das Publikum 
is t dankbar und gr ölt schon vor dem ersten Ton aus lauter Ehrfurcht vor 
dem Riesen- Image . Das Monster hetzt und :s::iiJdnltt h echelt, längst der gan­
zen Chose überdrüs s i~ geworden , durch eine feine Auswahl seiner Hits aus 
vergangenen Tagen, ohne einen Gedanken an die Leute zu verschwenden, die 
wegen der Musik gekommen sind. Dazu verhöhnt e s noch die anwesenden Kri­
t iker "everything a11right i n the c ritics section? " auf d e n teuren Plät­
z en, weil es a h nt, da ß die s ich nicht ·alle v on seiner Größe blenden 
1assen. Das pressen sie dann noch auf zwei Platten, anstatt uns die Pein-
1ichkeit zu ersparen und sich end1ich nach dem A1tente i l umzusehen. 
Die 1ieben u ns nicht mehr , weder lebendig noch tot, die wolle n nur nach 
der Vorstel1~g n o ch ein Fläsahchen Champagner schlürfen oder sonstwas, 
v iel1eicht h aben s i es deswegen s o ei1ig. Besonders bitter wird es bei den 
a1ten Nummern, 11 Litt1e Red Rooster" , erinnert ihr euch, das war ein ma­
gisches Ding v or mehr a ls 1o K Jahren , j etz t kling t der kleine rote Hahn 
mehr nac h dem Bac)(hendl aus dem Grill um die Ec k e. Kurz gesagt, g1aubt 
der Plattenfirma nicht; die Scheiben haben keinen Biß , aber dafür beißen 
sic h die Steinchen auf dem Hü11enfoto gegenseitig ins ~'leisc h - So r ich­
tig s ohön kaputt , wie es Pop- Opa Warho1 befah1 • • • " 

Wenn ich jetzt darüb e r nachdenke, was s o vor 15 Jahren anlag ••• 
Da fing der erste Krach zuha use a n und dann k amen die Stones! Die haben 
es so gebracht , wie man es se1ber sich nicht getraut hätte. Es is t :w:x.JI 
viel1eicht ein großer Schuß Sentimentalität , aber ich habe mich noc h 
nicht überwinden können , a1 l es wa s ich damals gesamwelt hab - aus 1ooo 
Zeitungen - wegzuschmeißen . Aber so kann i c h wenigstens einigeb von dem 
~~s früher über die Stones geschrieben wurde , hier reinbringen. So z . B.' 
eine Story über die Stones v on I a n Steward: "Wir spielten in einem 
langgestreckten Raum, dessen Resonanz noch durch holzgetäfe1te Wände 
und Decken verstärkt wurde . Wi r hatten andauernd Krach mit der Behörde 
die uns befah1 1 unsere Verstärker 1eiser zu drehen. Aber daa hätte in ' 
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dies e m langen Saal zu viel verschluckt, und so drehten wir dann nur die 
Höh e n ab. Trot.zde m war der Bürgermeister noch nicht zufrieden. Es gab 
n euen Streit aber e s ga b für ihn keine gesetzliche Handhabe, uns zu 
:iwing en, n och l ei&e r zu spie len. Aber ausgere•hnet an diesem Abend kam 
e s unte n im Saal zu e i ner S•hlä gerei. Flaschen und Stühle flo g en, der 
Tumult wurde imme r größ er. Und uns wurde die S•huld daran gegeben. Es 
i st sehr einfach, zu sagen, d i e Stones, d i ese ungewas•henen Halunken 
s lnd s•huld an d en Krawallen. Nun gut, jetz t hatte er einen Grund, Auf­
tri t te v o n uns zu v erb i eten in Gu i ldford 1 und er tat es auch. Und in­
z wi schen sind wi r so o f t rausge schmissen worden, daß wir erstaunt sind, 
daß e s uns manchmal trotzdem noch ä r gert. Es ist erst e in paar Wo•hen 
her. Wir gingen ins Scotch Corner Restaurant und bestellte n etwas zu 
ess en, a ls d e r Geschä ftsfü hrer h erbei g e e i lt kam. Er war jung, wichtig­
t uerisch und sehr auf' Haltung b e dacht. Er sagte: " Bei uns besteht Kra­
watt enzwang . Wir k önnen Sie nur bedienen, wenn Si e s i ch e ine Krawatte 
umbin den. " "Aber wi r haben k ein e Krawatt en", legte Mick sich ins Zeug, 
"wir tra g e n n ie wel che" . Das E•ho: "Es tut mir leid, aber wir können Sie 
nur dan n bedien en, wenn Si e Krawatten umbinden" . "Onke l " , unterbrach ihn 
Br i an , wä h r end ein ige al te Ladies demons trati~ mit ihren Stoffservietten 
f ä c h elten , "wenn wi r wollten, k önnten wi r d i esen ganzen Laden hie r kaufen. 
I ß De i n Es sen alle i n e und guck in deinem Paß nach, wann du auf gehört hast 
j ung zu sein! " Wir gin gen und ich hoffe, daß der Ge sc8ä fts:führ e r in­
z wisc hen s einen Mund wieder gesch losse n ha t . De r stan d n äml i c h noch 
off e n , als wir s c h on a uf der a n der e n Straßense ite in ein e m Schne llimbiß 
h o c kten l " 

Tht1 ROLLING 
S TON ES t1njoy 
themselvss bBfore 
the TV cameras 

Oder : "Und dann kommt no c h eine Wa hrheit , und zwar eine , d i e damals v er­
dammt bitter für uns war ! Wir hatten e inen Mords krach . Diesmal mit den 
Offiziel l en des britischen J a zzverbandes . Sie hielte n uns f ü r e i n e n Hau­
fen langhaa riger Idi o t en und waren wüt end a u f uns. Mick Jagger hat t e 
~wa r bei den R&B -Anhängern e ine n guten Na men , weil er mal b ei Alexis 
(orner s pielte , a ber immer , wenn wir dann endlich e inmal irg endwo rixa 
~in Engagement hatten , gab es Fans , die eine v iel bess ere Sh ow a b z ogen 
1ls wir und einen Mordsspektakel macht en. Weil wi r ebe n nic ht dies en 
rerkalkten "Jazzerns t" hatten wie dies e Leute , f ür die J a zz e ine heilige 
1nd furchtbar ernste Angelegenhei t ist . Ale x is Korner und Cyril Davie s 
md a ll die anderen Gruppen , die in der en Stil spielten , h a tten zwar 
riele Zuhörer, die aber nur andächtig dasaßen und lauschten . Es~ war en 
'ast immer diese typischen Jazzclubleu te mit randloser Brille und 
lärten und so. Wenn ein Stück zuende war , klappten sie ein paar mal mit 
len Händen, der Bandleader verneigte sich höflich dankend • •• Puuh l 
lein, dieser Stil war nichts für uns. Wir machten Sessions , ohne Pause , 
,hne Ende, immer hitziger und schneller werdend, spielten uns in Be­
:e isterung und versuchten unser Publikum mitzureißen. 11 



Das ko11?1te man g1auben~ das war wirk1ich ehrlich und auch die Texte 
warens noch. Sittin' on a fence: A11 meine Schu1freunde sind erwachsen 
und angepaßt und ihr Leben haben sie in Hypotheken ange1egt - man reitet 
nicht darauf rum, aber eins ist k1ar - sie haben nur geheiratet, wei1 
ihnen nichts besseres einfie1 1 a1so sitz ich 1ieber auf dem Zaun. Du 
kannst ni~ht • sagen, ich war dumm, ich vm°uch mir nur ein Bi1d zu 
machen. Das war vor fast 15 Jahren. 
Was davon übrig is-t I ist ein Haufen, ein trauriger Haufen von Leuten. 
Jaggers Fa1ten zeigen, daß es Zeit ist, sich nach einem Ruhesitz um­
zusehen und uns die Rebe11ion weiterführen zu lassen, in der er nichts 
mehr zu kämp:reii: hat. Seine Auftritte in Strampe1anzügen haben den 1etz­
ten Rest von G1aubwürdigkeit davongefegt. Hier ist kein gea1terter 
Johnny Rotten sondern ein Ausbeuter, der sieh an unserer Scheiße satt 
und dick gefressen hat. Feh1 a• P1atze in diesem satten Haufen von 
dekadenten Pi~sern scheint mir nur Keith Richard. Doch der ist immer 
so stoned, daß er gar nicht begre i ft, we1ches Scheißspie1 er da mit­
macht. 

Und der einzige, dem man noch g1auben könnte, ist nicht mehr. Brian 
Jones ver1ieß die Stones im rechten Augenb1ick und 1ebte bis zum 
bitteren_Ende so, wie er dachte: ";[eh habe immer große Sympathien f'ür 
den "underdog" gehabt .!. für ·Mensc _hen, _denen man keine Lebenschancen 
einräumen wi11 und die wegen ihrer Hautfarbe oder wegen ihrer Gesin­
nung verachtet oder gar nie"' ,' --prügelt werden. ll Für Menschen, die 
aufgrunill ihrer Abstammung „ ihres Elternhauses benachteiligt sind." 
"Ich habe gegen die s<>'gennm1te Gesellsehaftsordnung, die Obrigkeit , 
Intoleranz, Voreingenommehheit ~ gegen die Eltern , die Lehrer,. gegen 
die Erwachsenen überhaupt rebelliert . " 
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scherz! Der ehemalige Manfred 
Mann-Sänger Paul J ones nahm in 
London zusammen mit dem Pro­
duzenten Tim Rice eine wahrhaft 
explosive Comeback-Single auf: 
Als A-Seite den Pistols-Reißer 
„Pretty Vacant" und als &-Titel 
„Sheena ls A Punk Rocker" von 
den Ramones. Beide Songs er­
hielten jedoch ein züchtiges Ge­
wand aus orchestralem Sound 
und Disco-Beat. Das richtige also 
für boring old farts, wie uns 
scheint. Würg! 

Millionen Mütter atmen auf! Denn wieder wu,c1„in•r Jener Punk­
Unholde untahädlich „rnlOht, dl1 unNrt brann; untchuldigen Töchter bl· 
drohttn, Auf unNrtm Bild llht ihr - Im' KrtlN von Musikern der Fl■min ' 
OrooviH und von L9Uttn dt, Pl1ttenflrffl1 ,,Sire" - e inen netten jungen 
M,nn n,it Brillt und modiKhem •keit„ Oift ist der PlattenprodC1Hnt 
Tommy lrdely , Vor Jilhren h1tte er tchon, mal bei der Produkt ion einer 
J imi Hendrix-LP mitgewirkt, doch ipiter geriet er auf die schiefe Bahn : 
Er gab sich den neuen Namen Tommy . R■mone und spielte Schlagzeug 
bei e iner abscheu lich lauten, häßlichen New Yorker Lumpenband mit 
Namen HRamones". Nun aber hat Thomas - wie wir sahen - wieder 
zurückaNunden auf den rechten Pfad der Tugend. Hoffen wir, da& er 
ein anständiger Kerl bleibt! Amerika braucht solche sauberen Burschen. 
PS: Diese Geschichte ist kein Witz, sondern die nackte Wah,t,eit .•. 

Disco-Kind, braves Kind! 



f:lflarJ,i~ ;,, ''1'°""' ~.9:!:!h!"!!=h::.•n-
, zeitung "open road" , Jan . /Febr . 78) 

"Ich war mehr daran interessiert , 
anstössig zu sein als ein guter 
Sänger zu werden" . Johnny Ro tten 

(Sex Pistols) 

Es gl.eicht einem Hyp e und es riecht 
nach Nihilismuc, aber der englische 
New Wave Punk h at das Zeug für ei ­
nen echten Aufstand . 
Stachel iges Haar , abs i chtlich zer ­
rissene Kleider , schwachsinnige 
Blicke und Sicherhe i t,snadeln quer 
durch die Wangen - alle s nur Pose 
um zv schocken und zu provozieren. 
Die Musik selber is-1; schnell , ein­
dringlich und roh, ein Zurück zu 
einer mehr primitiv:en Form cles Rock . 
Das nuß so sei11 , da die ursprüng­
liche Quelle des Punk die Wut und 
Frustation junger Arbeiter ist , d ie 
vom Wohl fahrtsstaat belogen, getre­
ten und beiseite geschoben werden . 
Vom Punk wird angenommen , daß er 
gegen a lles ist . In Wirklichkeit 
sucht er sich seine Ziele mit ziem­
licher Präzision aus: institutiona­
l isierte Langeweile , die Schlange 
vorm Arbeitsamt , inflationäre Woh­
nungsmieten, Fernsehen . Kur~: den 
Status Quo . Auf der sozialen Ebene 
wiegelt der Punk die eine Gruppe 
~egen die andere a uf: Für den Punk , 
gegen den Rassismus . 
Punk hat keine Leitfiguren und keine 
einheitliche Linie . Er ist ein Ge ­
fl echt von Bands , Szenen und Indi­
vi~uen mit gemeinsamer Klassenher­
kunft und gemeinsamer Einstellung , 
die eine Welt von schlecht bezahlten 
Auftritten beinhaltet , wo nur wenig 
;{ert a uf musikalische Virtuosität 
gelegt wird . 

Ihre Gemeinsamkeit spiegeln ihre 
Songtitel wider: 
Polizeistaat ( ), Langeweile 
(Buzzcocksl , Weißer Aufstand (Clash) , 
~anz schön leer (Sex Pistols) . 

Die erste Gruppe , die berühmt-be­
rüchtigt wurde, waren die Sex Pis­
tols. Ihr Manager redet von Anarchie 
und sie bringen ihre erste Single 
raus: Anar chy in the - U. K. : 

/ .,· 
.// i'/ 
~ I ' .• 

' 1 
J, 

There are many ways to get what you 
want/ 
Use the best/ I use the rest/ 
I use anarchy/ 
1 cause I wanna bring you anarchy/ 
It 1 s the only way tobe ! 

11 Anarchy 11 wird v om BBC boykottiert , 
di e Pistols nennen einen Fernseh­
interviewer einen "dreckigen Ficker" 

und sie werden von zwei verschiedenen 
P l attenfirmen gefeuert . Eine Nach­
folgesingle auf Virgin-Records wird 
auf ähnliche Weise b oykottiert. Di e 
Hauptaussage: 

God save the Queen/ 
She a in ' t no human being/ 
they made you am~ / 
potentiell H-Bomb. ~ 

m orOr, 



Nun dürfen die Pistols im United 
Kingdom in keinem öffentlichen Saal 
mehr auftreten und sie werden 9pfer 
mehrerer, Angriffe von treuen Royal­
isten. Da sie nicht mehr in der Lage 
sind öffentlich unter ihrem Namen 
aufzutreten, und inzwischen einige 
Morddrohungen erhielten, spielen sie 
fortan unter Pseudonym auf. 

"Ich glaube, die Sex Pistols sind 
eine einzige dreckige Revolte, ich 
fühlte mich noch nach 48 Std un­
sauber, nachdem ich sie gesehen 
hatte." (Ein Mitglied des Parlamen ts) 

Es sind jedoch nicht nur die Lakaien 
der herrschenden Klasse, die den 
Punk nicht verdauen können. Eine 
Menge Linker werden abgestossen durch 
den Sensationsrummel und das z.T. 
perverse Auftreten der Punks. Der 
maoistische "Guardian" z.B. nennt den 
Punk eine "tese11,schaft1iche Krank­
heit", die Pistols würden auf Fotos 
wie Psychopathen wirkenund Punks 
seien schlechthin nichts als "de­
pressive Neurotiker" ohne wirklich 
unterdrückt worden zu sein . 
Die Clash wissens besser: 11 We ' re a 
garage ban d , 1iving in a garage 
land". Ihr e Musik entsteht aus ihrem 
sozial.en Milieu heraus und sie h an­
delt eben nicht von Liebe und Roma n­
tik. Dazu Mark P. vom Sniffing Glue: 
"Das Album der Clash ist wie ein 
Spiegel , es reflek tiert all die 
Scheiße". 
J o e Str•unmer von den Clash führt aus: 

"Mir is t e s wurscht, ob j emand auf­
grund unsere r Songs die Ge s e llschaft 
verä ndern wi11 1 mich wird jedenfalls 
niemand dara n hindern, das z u sagen 
was i ch fühl e , weil i eh we i ß, daß 
d i e Gesel l scha ft st i nkt " . 
"Die Cl a sh wollen n iemand e n agiti e r e n . 
Wir spie g e ln nur das wi der, was wir 
seh en. Wenn das Publikum darüber ge­
nauso sauer ist wie wi r, dann t un 
sie vielle icht etwas da ge gen. Aber 
das ist letztlich ihre Sache." 9 

Die Punks verspotten d ie Hippies , 
weil es ihnen nicht gelungen ist , 
die Welt zu verändern u nd weil sie 
die gesellschaftlich en Verhältnisse 
mißverstehen. 
"Sie waren zu selbstzufi;:ieden", sag; 
Johnny Rotten, "yeah man, peace and 
1ove und laß dich durch nichts be­
ein<h-ucken. Wir sagen: Scheiße! Weni 
es dich kaputtmacht, dann stop es . 
Du mußt es einfach, sonst wirste 
apathisch oder selber so selb stzu­
frieden. Dann endeste als ~amilien­

v ater mit Haus 111 der Vorstadt , ' ner 
Lebensvers~cherung und ~ucks t den 
ganzen Tag Fernsehen - und das ist 
einfach zum kotzen . All dies e Hippie 
s ind so geworden" . 

Dazu die Clash: 

Hate and War is the only thing we 'v 
got today/ 
but if I close my eyes/ 
I will not go away/ 
we have to deal with it, it ' s our 
currency/ 
I'm going to stay in the city, e v en 
when the hou se falls down/ 
I don ' t dream of a h oliday when hat 
and war c ome around. 

"Wir sagen, was wir woll e n , wi r tun 
wa s wir wollen und wir las sen uns 
von niemanden was vorschreiben" ­
Tony J ames von Generation X. 

Als der Punk regelmäßig die Schlag­
z eilen der englischen Tages presse 
zu füllen g b e ga nn , witterten die 
Platt enkonzerne ein große s g e schä ft , 
Doch d i e Funkb a nds widersetzten sicl 
dies er Entwicklung . Johnny Rott e n : 
"Ich ma g di e s e Sta r - Rolle üb erha upt 
nicht , i n die sie mi ch h i neinzupre s ­
s en versuchen. Sie checken nicht a b , 
was sie tun. Sie v ersuchen aus mir 
einen neuen Rod Steward zu mache1„ 
- beschissen!" 



Poly Styrene , die zuletzt all V~r­
käu fer i n bei Woo lworth ' s gearbeitet 
hat und n u n i n einer Punkband (X Ray 
Spex) s p i elt, h at ä h n l~che Bedenken 
gegenüber dem Musikbu s iness : 
" Nun Angebo t.e habe ich genug , ich 
hab b loß k e ine Lus t , in eine Po s ition 
ge dräng t zu werden , wo ich j~de Kon­
troll e über mich selb st v erliere " . 

Viele Ba n d s woll en una bhängig b le i ­
ben , um so "F eh l entwicklungen" v or­
z ub e ugen , die z . B. a us .den Rockstar s 
der 6o 'er d e k aden te Säck e ha t werde n 
l a ss e n . Idee d e r Bands ist es , die 
Songs zu schr e ib en , sie_ zu ~ing~n , 
s e l b er zu s p ielen u n d sie mit viel 
Glück be i e inem der kleinen Punk­
Label s wie S tiff , I llegal o der Step 
Forward auf Platte zu produzieren . 
Punkmusiker leiden unter per manentem 
Ge ldma ngel , sie leben daher oft bei 
den El tern , wo sie nicht so sehr un­
ter f inanziellem Druck stehen . 
I m " New Wave Magazine" z . B. erklären 
die Dead Fingers , sie lebten von 6 
P f und am Tag und erhielten pro Auf­
tritt um die 100 Pfund . Ein a ndere s 
Beispi e l: Für ein en Autritt bei 
e inem "Ro c k against Racism"-Konzer t 
erhi e l t en die Buzzcocks 150 Pfun d , 
wovon außer den Reisekosten für einen 
800 km Trip, Manager- und Roadiege­
hältern (insg . 12 Leute) auch noch 
was für die Band übrig sein soll . 
Punk-Konzerte sind ziemlich häufig 
und kosten meist 2 Dollar (=qDM) , 
worin in der Regel der Auftritt der 
Hauptband und zwei oder mehr Vor­
gruppen enthalten sind; was die Ab ­
sicht des Punk verdeutlicht, daß so­
viel Zuschauer wie möglich an der 
Musik beteiligt werden sollen, sei 

es, indem sie ihre eigene Band grün­
d en, oder· indem sie einfach zu den 
Konzerten gehen, um 11 pogo" zu tanzen . 

De r Punk-Stil ähnelt sehr den frühen 
6o'ern: harter, rauher Sound, 
schwerer Beat . ihre Vorbilder waren 
d i e New York Dolls und Iggy Pup und 

Re ggae - Musik wird von d e n Punks fa ­
v or isier t , h a uptsächlich we g en der 
gleichen I nhalte . Be ide Ric h tung en 
drüc ken einen wütenden Pro t es t a us . 
Während der Punk sic h a u f d e n indus ­
t rial isierten Westen mit sei ner in­
stitutionalisierten Langeweile k o n ­
zentriert , bezieht sich der Reggae 
auf die Repression und erdrückende 
Armut i n der Dritten Welt . 
Bob Marleys "Thern beauty .full but 
we are hungry" (sie sind schön satt, 
aber wir sind hungrig) ist ist ge• 
n auso rebellisch wie "Birmingham is 
a shithole" (Birmingham ist ein 
ScheißnestJ von den Prefects . uon 
Letts, ein schwarzer Discjockey und 
Rasta meint: "Punk und Reggae sind 
einfach die schwarze und die weiße 
Version von ein und derselben Sa che" . 
Bob Marley hat jüngst Lee Perrys 
"Punky Reggae Party" aufgenommen , ein 
weiterer Schritt zur Vereinigung 
beider Stilrichtungen . 

"Vielleicht nennen wir unsere n ächst e 
Single "Wir hassen die Nat i onal 
Front", - Steve Jones von den Sex 
Pistols . 

Sehr zum Bedauern von Faschisten , 
Rassisten kommen die Punks mit Far­
bigen , insbesonders den Westindern 
sehr gut aus. Das Tragen von T-Shirts 
mit aufgedrucktem Hakenkreuz und dem 
Wort "Destroy" (zerstören) sowie die 
kurzen Haare schienen für die Ultra­
Rechten sehr vielversprechend zu 
sein. Ebenso schien das brutal- sexis ­
tische Auftreten mancher Punks durch­
aus aus in Einklang zu bringen sein 
mi+ Ao~ ~~Cft~~o+~ o -~-~ T ~ ~~,~~~~ 



Rock Against Racism (Rock gegen Ras­
sismus), eine weitgehend trotzkistisch 
orientierte Bewegung, half den Punks, 
ihre wahren Klassenfeinde zu erken_ 
nen, anstatt auf Schwarze loszugehen. 
Konzerte werden organisiert, um Geld 
für Demonstrationen gegen die Fa­
schisten zusammenzubringen. Die 
Cimarons, eine Reggaeband s pielten 
h ä ufig zusammen mit Generation X, 
einer Punkband und die Konzerte en­
deten oft damit, daß beide Gruppe n 
zusammen "Blaeks and Whites unite" 
sangen. 
Während viele Punks, so auch die Sex 
Pistols behaupten, sie seien unpo­
litisch, werden Punks von den bür­
gerlichen Medi en gerne in Zusammen­
hang mit den Fa sch isten gebracht, 
obwohl nur eine verschwindend kleine 
Minderheit v on Punks sich als fa­
schistisch versteh t. 
Absicht d er Medien war e s , kleine 
Zwischenfälle bei Punk -Konzerten 
(S chlägereien) und Kra wa lle zwischen 
Punks und Teds (Rock'n' Roll-Anhän­
ger ü berwieg e n d r e c h ter Gesinnung ) 
aufzubau schen und a ls Horror s t ories 
in die Schlagze i l e n· zu br•ing en, um 
den Punk auf di e s e Wej s e zu diffa­
mieren „ 

"Ich dachte wirklich, die Leute wür­
den erkenne , daß das was in den Zei­
tungen_über uns steht, Scheiße ist, 
aber sie packens nicht", bedauert 
Rotten, "das ist p:enau das, was mich 
so an dem Verhalten der Leute 
schockiert. Sie sind grenzenlos 
blöde. Ihr ganzes Leben orientiert 
sich an dem, was im "Daily Mirror" 
oder in der "Sun" steht". 

"Ieh trete Leuten in den Arsch , weil 
es von Punks so erwartet wird 
nicht wahr?" Captain Sensible von 

den Damned . 

/1/1 
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Gewalt bei den Konzerten ist eins 
der Überbleibsel aus der brutal­
perversen Zeil das Punk. Manchmal 
ist die Gewalttätigkeit bei Konzer­
ten einfach ein Ausbruch aufgestau­
·ter Agressionen , die abgelassen 
werden , allzu häufig allerdings in 
einer total unkontrollierten Weise 
indem Punkmusiker oder Punkfans ' 
sich gegens eitig verdreschen oder 
die Band in einem Hagel von Bier­
dosen untergeht. 
Sexismus ist ein weiterer negativer 
Aspekt, Von Steve Jones, Bassist 
der Sex Pistols, stammt folgender 
Ausspruch': "Ich mag Hühner mit 
dicken Titten und straffen Ärschen " . 
P~-Fra,µen, die Schuhe mit Pfennig­
absatzen und Reizwäsche tragen 
scheinen gewisse sexuelle Ster~oty­
pen wiederaufleben zu lassen wo­
gegen die Stranglers total f;auen­
fein~lich sind. Was diesen Aspekt 
betrifft, unterscheidet sic,1 der 
Punk nur wenig v on den weiblichen 
Stereotypen des Rock: 
J oni Mitchell als verwundbare Ro­
mantikerin, Janis Joplin als her­
unter gekommene Blue sma ma, Linda 
Ron s tadt al s da s Sexkätz chen de s 
Rock . Denn och hat der Punk auch 
s e i ne pot entiell feministische Di­
men s ion. Es gibt re i ne Frauenbands 
wie die Slits , d i e das entfremdete 
Rocks tar- und Group ie -Image abge­
legt hab en . Poly Styrene von 
X Ray Sp ex bemerKt, s i e habe nu r 
wenige geile Anhäng er, da sie keine 
Sex- Show a br eißt und die Typen den­
ken , sie sei eher eine Abs tin enz ­
lerin . 
Artikulierter gibt sich da Patti 
Smith , die mittlerweil e zur a bso­
luten "Punk Queen" avanciert ist 0 

"Wir gla uben an die t o t al e Freiheit 
der Kommunikation und wir werden 
da_keine Kompromisse ma chen . Frei­
heit heißt genau das: Ke:tn e 
1!:inschr änkungen , keine Grenzer._ 
Rock' n 'Roll ist ist keine koloniale 
Macht, die man ohne weiteres aus ­
beuten kann". 



Die Tom Robinson Band kämpft ebenso 
gegen den Sexismus. Ihre bekannteste 
Single heißt: "Glad tobe gay" 
(Glücklich schwul zu sein). Die 
T.R.B. unt;rstützt bewußt die Schwu­
len - und die Frauenbewegung, sie sind 
weitgehend radikaler als die meisten 
Punkbands: "Unterdrückung zerstört 
die individuelle Freiheit genauso wie 
die politische"o 
Bei s oviel Widesprüchlichkeiten ist 
es kein Wunder, daß der Punk sich 

erst zu einer Einheit zusammenschlies 
sen muß, um der Gesellschaft ernst­
haften Widerstand entgegensetzen zu 
können. 
Im Moment wissen die Punks noch nicht 
so recht, wos langgehen soll, aber 
sie haben zumindest eine leise Ah­
nung. Tony James von Generation X: 
"Wir schreiben die Lieder, aber wa­
rum soll däe ein anderer für dich 
singen? Sing sie selber, genau das 
ist es, was der Punk will: Mach es 

i)ieHr {Jrf.ikel IJll„rde ,:,,rsthJ Vlns~;;~~- 0 ,, 11i. N,,«ivJI 
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80000 Demonstranten waren in 
London au f den Füßen, um beim 
„Anti Nazi League Carnival" am 
30. April mitzumarschieren . Der 
Rundfunksender BBC sprach 
von der größten Anti Nazi-De­
monstration seit 40 Jahren . 
Viele Einwanderer und Punks 
fielen in dem langen Protest­
marsch auf, der sich vom Tra­
falgar Square bis hin zum 
Victoria Park durch London zog. 

Direkt im Zug agierten zahl­
reiche Theatergruppen und 
Steelbands. Höhepunkt war aller­
dings das von der Organisation 
,.Rock Against Racism" organi­
sierte Konzert , an dem Clash, X 
Ray Spex, Steel Pulse und die 
Tom Robinson Band teilnahmen 
und das mit einer Reggae-Session 
aller beteiligten Gruppen endete. 

., 

In Englanu hat man sich also 
entschlossen, mit Hilfe der Mu­
sik gegen die rassistischen Ziele 
der „National Front" zu 
kä mpfen . Im gemeinsamen An­
prangern rechtsradikaler Ten­
denzen marschierten sogar Punks 
und Teddyboys friedlich ne­
beneinander her und schwenkten 
Plakate mit Aufschriften wie 
,, Drown The Nazis in Music" 
oder „Nazis Are Not Fun". 

Die Tom Robinson Band 
gehört übrigens zu den engagier­
testen Verfechtern der Losung 
,,Rock Against Racism" (RAR). 
Ob sie England wie geplant bei 
den Internat10nalen Kommu-

1 nistischen Jugendspielen 1m Au-

1 
gust in Kuba vertreten wird, 1st 

allerdings noch nicht enl1eden C 
.,.~~~ 
~~~ RI 

rJ j AGAIN! 
... --- ---- NAZI , 
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P/oH:en, P/o llen ... 
Die erste N 
Wi r beim v e~mer v om Schun t i st . 
hauptsachlich aufen gemerk t hab , wie 
g en (wir si ~n Nicht - Punks en, 
Paar M·· n d Ja man a u h gega n -. anneke) c nur , di e s h . n • Deshal b so n 
d . c eib ent ips t:·· h a be ich 

J.e Punk ur Leut 
Vielleich:r:Jma: an t esten \.J;;acht, 
t ung, daß . n chr it t i . en , ,, 
mehr werd wi r endl i c h ma1 d~e Rich- "' 
Arbeit a fen und nich t di e i n Paar 

ang enblei b t o u uns h" • e gan z e 0 
lJo(( i' s 

Singl e s : 

Skrewdr i v er: Ant i soc i a l / 19th Nervous 
Breakdown 

Geht total i n die Vollen , dieser 
Schra ubenzieher, der Sänger hat keine 
Stimmbänder sondern Sandpapier in der 
Kehle , das ist Punk pur ! Auf d e r B­
Seite zeigt Skrewdriver, was d i e 
Stories aus dem Stück hätten machen 
sollen . Absolute Spitzel!! 

c~ 
1-­
LJU -;, -LJU 
-CL. 



Electric Chairs: Stuck on you/Para noia 
Paradise/The l ast time 

Wayne County , der immer noch um seine 
Geschlechtsumwandlung kämpft , has hier 
3 seiner stärks ten St ücke auf eine~ 
l3'er Single zusammen . Stuck on you 
marschiert sagenhaft , die unverwech­
selba re Gitarre von Greg van Cook 
sägt , wa s das Zeug hält , Haller und 
Johnson treiben Wayne vor sich her , 
daß er kaum noch Luft zum motzen hat . 
Paranoia Paradise im gleichen Stil. 
The last time mu ß man eigentlich ge ­
hört haben , das ist schwer zu b e ­
s chreiben . Wayne rülpst , rotzt , z i eht 
die Schnotten_hoch , daß einem gan z 
anders wird . Jagger , der Mann mit d em 
vergoldeten Badezimmern , wird sich 
sicherlich n ach dem hören die Ohren 
gewaschen haben . Der blöde Hund ! 

LP's: 

Devo: Are we not men? We are Devo ! 
Dazu kann man nichts sagen a l s: eine 
der 1o wichtigsten Scheiben der letz ­
ten 2000 Jahre . 



lkben Johnny Rotten. lk ben 
zanger 11an de SeJC Pistols 
en eksponent ... an ,1lle 
ellende waar new wave artiesten 
mee worden gekonlronteerd. 
U dacht dat U ·1 moe1li1k had? Hebt 
u dan niet al die verhalen over m11 
en onze groep geJezen' Polil1e 
mvallen. rad10-boycot-akties en zelfs 
m1shandel1ng zi1 n·ons ten deel geval­
len. WiJ kunncn bijna nergens optreden .. 
wij zijn verre van geliefd . Oa,,1rom w1 I 1k 
vanaf deze plek een hartstochtehjke oproep 
m:hten aan het Nederlandse publiek. 
Toon Uw goede harten help mee a,rn het 
welslagen van de door Ariola opgezette 
aktie ··ceef voor new wave" .. 

Toon U w betrokkenhe1d ~ 
b 11 het lot van m11 en mqn · . . 
co lle g,fs. 

tui VOORNEW WAVE 1 ,, - ' -: . 

~ w 
Da rnn e d " NeW Rose" d " Tb e n Darnne . n on wege 

.r,.1.1.ein sc t 
Kobl.e wer • 

Die best e n Songtexte , d i e i ch ja je 
gehört habe ! !! Strummer/ J ones s ind 
in d er Bezi ehung auf der ganzen 
Szene unerreicht. J anie J ones , Hat e 
and War, Bored of t h e USA, Londons 1 s 
burning , Whi t e Rio t - da s ist uns ere 
We1t und unser Gefüh1. Die Mus i k is t 
na tür1 i ch genauso stark und der Ge ­
sang von Joe Strummer so rotzig, wie 
man es sich nur wüns chen kann. 



l1l ;:l 
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EIN SCHWARZER TAG I M LEBEN DES 
STANDESBEAMTEN 

Br emen , 23 . Juni 192? 

,_ 
) ' ' ' ~.l ql 
' 

.. ' 
0 Go t t , denkt der Stande sb eamte , das 
i st nicht wahr , ich t r äum e , oder wa s? 
Turnschuhe , hochgekr e mpel t e Är<!!el , 
li l a La tzhos e , u nra si erte Ge sich ter , 
eine Jacke mit nur e i nem Är me l , 
schwarze L~ppen , Männer mi t Aug e n ­
make up , S1=berheitsnadeln in den 
Kangen , einer mit einer F l i e gerkappe 
auf dem Kopf, 0in Kind , me in Go t t , 
mit kurzen Hosen und eine m Zylinder 
auf' dem Kop'f , ••• 

~ \ -
..,, 1 

.,._ 
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Der Schweiß rinnt ihm in die Augen. 
~nd1ich - sie gehen. 
~r b1ickt hinterher und g1aubt es 
immer noch nicht. Erst a1s ihm die 
Protoko11führerin verstö~t das Pro­
toko11 zur Unterschrift vor1egt 1 

beginnt er zu verstehen: So was gibts 
wirk1ich, das war kein Traumlll 

Was jetzt? Po1izei7 Bremen Ost? 
Pisselll murme1t der Standesbeamte 
durch die Zähne, ich muß die trauen, 
ob ich wi11 oder nicht. A1so 1os. 
Vor ihm krabbe1t dieses Kind mit dem 
Zy1inder auf dem Boden herum, der 
1i1a Typ ste11t sieh mitten in der 
Zeremonie vor ihn hin und fotogra­
fiert. 
Er spu1t sein Larifari herunter wie 
im Traum - einem A1btraum. 
Liebes Brautpaar ••• hiermit ••• den 
hier anwesenden ••• G1ückwun6ch •• Fa­
mie1ienbuch ••• aus. 

A (\ 



I ch habe oft nacht s i m Why n ot 
r umgesessen,so ca. vor e inem Jahr. 
Es war meistens 1ahmarschig. I ch 
habe vor mich hingesoffen und die 
Scheißmusik hat die ganze Atmosphäre 
auch nicht gebessert. Aber mir 
war es zu der Zeit ega1 und dX'e" 
Leutenmit denen ich zusammen war 
auch.Sie hatten keine umwerfenden 
Ideen und waren genauso rat1 os 
wie ich.A1so haben wir of t getörnt 
und auf den nächsten Arbeitstag 
gewartet. ( ,\ 
Spaß .haben wir uns dann und wa n n 
v erschafft,wenn wir i n der Eu1e 
die Tanzf1äche b1ocki ert haben , 
oder einfach die Tische zusammen­
geschoben haben und darüber 
gesprungen sind. 
Jetzt bin ich hier und die Leute 
mit denen ich mich dama1s gut 
v erstanden habe , sind da. I ch frag e 

mich,wo sie eigent1ich wir k1ic h 
sind,denn mich hat v or einiger 
Zeit eine neue Tonar t aus d em 
Radio angepustet-mein e Güte -
seit 1angem eine Musi~ ,die meine 
Sprache Rpricht,und da mit f ing 
es eben a n. 



Die paar Punks,die dann in der 
Eule auftauchten,waren genau die""""" l 
Leute die ich brauche ' ~ 
~it einem von denen-W~lfi-lebe 
1 ~h zusammen.Geheir~tet haben 
;~r a~ch,1;1Jtd da hört dann das 

; rstan~nis ~hderer auf.Ir.h bin 
nicht m h 

A ~ ich.denn die Leute 

mit denen ich früher rumgelaufen 
bin,gehen mir aus dem Weg oder 
spotten dämlich in der Gegend 
rum-Sicherheitsnadel aus der 
Fresse ziehen-
Meine Güte Leute,ihr habt früher 
auch euren 1 Ärger gehabt,wegen 
langer Haare,wegen Jeans Klamotten 

Die 

Jetzt seid ihr gemä stet-durchwachsen 
von eurer Arbeit und als verbotene 
Frucht,di e Pfeife im Why not. 
Mic~ braucht ihr,um eure eigene 
Rebellion zu z erstören ,obwohl 
ihr doch viel lieber rauskotzen 
würdet,was euch fertigmacn~ • . 
Bas ist kein UNverständnis mir 

gegenüber , sondern eure Unfähigkeit, 
eure Situation-unsere Situation 
für alle positiv z u verändern-. 
Der einzige Typ, der mir da f~lgen. " 
kann, is t mein Freund Jürgen , und 

.. L ~; ·, -~ . 
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bezeichnend dafür ist,das er vor 
zehn Jahren wegen seiner langen 
Haare Spießruten gelaufen ist, 
wie wirPunks-die alten,mit dem 
grau~n Haaransatz-auch. 



Goin' down, down, down .. .! 
Es war im Mai oder Juni oder so. 
Unsere Gang war fast jeden Abend in 
der Eule und hatte begrenzt Spaß. 
Einige von uns bekä mpften ihre Lan­
geweile, indem sie von den parken­
den Mercedessen die Sterne abbrachen 
und sich damit schmückten. 
Vielleicht wiß1: ihr, daß in der 
Eule eine Clique von Mercedes-Fahrern 
rumhängt (Hauptberuf : Sohn), denen 
ihr Stern so eine Art Phallussymbol 
ist. 

Die waren sauer auf uns, fühlten sich 
wohl kastriert oder was, die Jungs~ 

,Und jetzt z um ernsten Teil dieses 
Tatsachenb erichts aus der Bremer 
Diskothekenlandschaft: 
Da kommen Anny , Horst und ich aus 
der ~ule raus und da steht Horsts 
Wagen, der schwarze VW: Fenster­
scheiben mit schwarzer Farbe zuge­
s pritzt , das Verdeck 13 mal und alle 
4 Reifen aufgeschlitzt. Am Scheiben­
wischer ein Zettel: Das i st nur eine 
Warnung ••• Das nächste Mal wirds ernst 
und so we i ter. Unterschrieben mit 
Ben z . 

Sehr witzig . 

"Bad 
Dreams 

For 
Young 
Teens" 

Die Message: Horst ist zwar kein 
Punk mehr, aber das Ding ist nicht 
vergessen!!! Sterne abbrechen und 
Autos von arbeitslosen Leuten ohn e 
ein en Groschen zu zerstören - das 
ist z weierlei ! Wir haben damals 
die Freunde und Helfer geholt , aber 
die sind da nicht eehr energisch 
gewes en beim a u f4dären. 
Das is t also unsere Sache . Wenn ihr 
wa s über dies e Sauerei wißt - sagt 
e i nem v on unB Be s cheid , damit wir 
di e Sa che a ns tän d i g klären k önn e n ! 

\J~ kr,i_f "7 (J olf ,· 

e-üc-, S"JDr> ()tJcJ,, 
i.hr 5J,r.,eit,e, !!! 
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Im letzten Schunt meinte einer 
von uns, wir sollten alle zu 
Patti Smith in die S tadthalle 
kommen, um eine Party zu fei­
ern. Wir waren ziemlich alle da , 
aber die Party fiel wohl aus. 
Für diejenigen, die so schlau 
waren, nicht in das Konzert der 
"Ro ck-Muse der Punkgeneration" 
(Schmidt-Joos/Spiegel) zu ge ­
hen, beschreibe ich den Mist 
ganz kurz, der da ablief-

Vom Regen in die Jauche 
Der erste Schock kam bein Be­
zahlen. 17DM Vorverkauf, 19DM 
an der Abendkasse! 0 hallo , was 
isr das, dachte ich da schon . 
Aber ol' Patti und dazu noch De­
voto ' s Magazine - sowas gibts in 
Oremen s obald nicht wieder. Also 
haben wir bezahlt, ohne groß zu 
murren. 

Der zweite Schock kam beim rein­
gehen. Links der uniformierte 
)rdner, re chts der uniformierte 
Jrdner. Wie bei den langweiligen 
alten St ones. New Wave? dachte 
ich da schon reichlich zweifligl 

~aja , Magazine war dann kein II 
3chock , die gingen gut los , auch 
~enn man ihnen die Routine an 
ien Augen ablesen konnte. Aber: 
, i r waren v orne an der Bühn e , 
,atürl ich , und was sahen wir? etwa 
li e Band? Nee , ihre Füße! !! 
{a, wir hatten trotzdem unseren 
5paß und p ogoten unverdrossen 
( wir 1o Punks zwischen 1000 Null­
:z;esichtern) . "Hinsetzen" grölten 
iie einen , die anderen tippten 
, ich an die Stirn , die dritten 
:anden uns gan z gut , waren aber 
~u feige und zu c o o 1 , um 
!inzusteigen. Egal, Devoto war 
ler Lichtblick an dem Abend., 
,uch wenn er keinen Punk mehr 
•acht wie bei den Buzzcocks ( wow) , 
ib er wir sind ja keine Sektierer!! 

lnd dann Pause . 

lach dra ußen , Kumpel treffen , 
lier trinken , labern, ••• P l ätz­
.ich ruft jemand: es geht wied e r 
aOS . Wir wieder rein , durch die 
lasse zur Bühne . Und was g i n g da 
lo s "? Pat t i? Nee, e in Film ü b er 

1;l t t. i _ P::1 + +; , rr..,..... 1 -i ...... 1.r- D-++ .-: 9-- --

rechts, oben, unten , Patti von 
vorn, Patti von hinten , Patti 
lacht, Patti lächelt , erzählt , 
schweigt , zeigt Hände , Füße, 
Beine, Arme, Brüs te. Aha! II , 
denken wir uns da, das ist also 
der Star der New Wave ! Und das ist 
es, Leute , der S tar! Punk. und New 
Wave heißt u.a.:Kontakt wieder ­
herstellen zwischen Musiker und 
uns, den Scheiß-Starkult verhin­
dern. P. Smith hat zwar viele 
gute Sprüche drauf und benimmt 
sich ganz schön " shocking" , aber 
das ist halt ihre Masche auf dem • 
Weg zu ihrer Karriere, mehr nichtl 
Alles Pose!!, ein bißchen Speichel 
von Patti für 17DM den Abend!! 

Da waren wir reichlich enttäuscht, 
viele andere auch. Nur diverse 
Lesb ierinnen und ein paar geile 
Böcke (Iwanna fuck you, Patti) 
machten das, was sie für ausflip­
pen hielten . 
Also machten wir sie ein bißch en 
a n (fuck yourself , geh doch ins 
Tabu , ••• ) , aber da s war auch n icht 
sehr befriedigend. 
Da fiel uns ein , da ß man bei d e m 
Konzert ganz gut den Schunt ver­
kaufen könnte. Wir also in den 
Wagen, Schunt holen . Wieder r ein 
in die S tadthalle , an ein paar 
Kumpel verteilt und angefangen zu 
v erkaufen . Grad 5 min stehen wir 
da und labern Leute an , da tippt 
uns so ein uniformierter Blödman n 
auf die Schulter: haben wir eine 
Genehmigung? In der Hand hat er 
schon einen Stapel Schunt ( v on 
Mike) . Er will beschla.<rnahmen , von 
wegen verboten . Wir s agen , er soll 
u ns un s den Schunt wiedergeben , 
der g ehört schl ießl ich uns . Er 



" umzuhauen ist für u ns z wei oeicte 
ein bißchen happig , t raini ert wie 
die Typen sind , abgeschlafft wie 
wir sind . Soviel Aufwan d f ü r so 
ein bißchen S c hund. o. 1 

hin und her, wir mussen mit zu 
ihrem Ober macker , wenn wi r d en 
Schunt wiederhaben wollen. Sie 

~a, wi r gehen mit , können uns Ja 
einfach nicht leisten, d i e Zei -
tungen auf die Art los z uwerden . 
Hin ter d en Typen her, eine Etage 
ti efer , noch eine Etage tiefer , 
hine in in d ie Katakomben . Links 
r um , r e cht s rum (hier kommen wi r 
n ie wi e d e r r a us) , schließl i ch ist 
da eine Tür . Dahinter, hinter sei -
nem Tresen sitzt ein kleines , be ­
br i lltes Nännchen- zurn schieflachen . 
Er ist der Chef von den beiden 
Gorillas . Die erzählen ihm eins , 
"beschlagnahmen" geifert er . 
Anny sag t nee , ich sag nee , hin 
und her , er zieht am Anfang v om 
Schunt , ich zieh am Ende vom 
Schunt, der ganze Stapel fl i egt 
quer durchs Büro . 

was ~o alles auf einem Konzert 
;von Superstar P . S . passiert , wäh -lend ihr Knallkäpfe euch drinnen 

ie Joints reinzieht und "frei" 
p.i.elt . 

Letztes Wort: Sollte die Alte noch 
mal nach Bremen kommen , kann si e 
i hre Show v o r all en möglichen 
Uu.ssPln abziehen , vor mir nicht!! 
~c!1acl e um die KoL le! 

'v.) )/{ i 

P l ötzlich nimmt mich der eine von 
den beiden Typen in den 1/ürgegr iff , 
der a ndere zieht a uch i rgen dwo a n 
mir rum , k a nn aber nicht rich tig , 
we i l an ihm Anny wi eder r urnzieht . 
Ich immer hoch ind r unter , weil 
der Idiot mi c h 1u~ d en Bo den le­
gen will , zu ko ,.üsch . Anny schr eit 
sie an , da lass,:i. ] ;e;ie wi eder lo.s . 
"!-,einen Chef dürfen Sie nich t an­
fassen" , stotte1·t d er Dicke . 
Noch ein bißchen ,.in und her, dann 
dürfen wi r schuntbeladen a us e in<"'t:J 
~ebeneingang wieder raus . 
Ich erzähle diesen Kram d e s we gen 
so a usführlich , da mit klar ist: 
Hätten ni c ht nur Anny und ich den 
Mut und diP Frechhe i t gehabt , den 
Burschen zu folgen , wäre der ganz.e 
Zirkus gar nich t passiert . lind 
a ußerdem mcichte ich euch zeigen , 



Mr können ia nicht Alles 
zensieren" 
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